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Dinstag, 23. November 1875. — Morgen: Johann v. Kr. 8. Jahrgang.

f  Herzog Franz V. voll Modena.
Das österreichische Kaiserhaus iit von einem 

iAmtnlichen Verluste betroffen worden. Herzog § 
£ran ' V. von Modena, von beffen gefährlicher E r­
krankung die Kunde erst kurz vor seinem Tode be­
kannt wurde, ist in seinem Palaste in der Beatrix.

« , jn Wen am vergangenen SamSlag gestorben. 
Rar ungefähr  zwei Monaten war der Herzog auf 
f.in ttn  Gute Wildenwart in Baiern, wo er mit 
Einer Gemalin. der Erzherzogin Adelgunde, den 
S s m m c ra u fe n lh a l t  genommen hatte zum erN-nmale 

Scklaae gerührt worden. Es wurde damals 
S T  QU* in Laibach bekannte k. k. Oberstabsarzt in 
« e n n o n  D r. A n g e l i n i telegraphisch aus Ita lien 

W ildenw art  berufen, in welchem der Erzherzog 
™ £ 3 -it le im t Der „nt, »,
Ibn änoelini als Leibarzt auf einer Orientreue be- 
aleittt hatte, unbegrenztes Vertrauen setzte. Uuler 
! L  Pflxgc der Erzherzogin und der sorgfältigen Be- 
hnn&lung durch Dotier «ngelini hatte sich der Herzog
- , erdolt, daß er vorigen Dinstag die Rückreise
'° T N ß it0 ontretcn konnte
nfl Derselbe schien seiner vollkommenen Genesung

aenzugchen. als plötzlich in der Nach! vom Frei-
ü! auf Samstag eine lebensgefährliche Verschlim­
merung eintrat. Nachdem der Herzog im Lause des 
e; mStog m it den Sterbesakramenten war versehen 
Ü^rhen verfiel er in Bewußtlosigkeit, aus welcher 

itbt mehr erwachte. Um 5 Uhr abends gab er 
l* ' n Geist auf. Als Ursache seines Todes wird Ge- 
hilLnnünbung angegeben.

Folgende biographische Daten werden von In  -

Feuilleton.
Der große Krach in Moskau.

(Schluß.)

-Das Geschäft mit Stroußberg begann damit,
v if i dieser bei der Bank gegen Hinterlegung von
*\B ° IC' f für Waggons, welche er für die Kurs- 

zu liefern übernommen, -ine Anleihe 
R  p e r  Waggon nachsuchte; die Anleche 

durch Vermittlung Landaus bewilligt. Jetzt 
sich jedoch heraus, daß Landau anstatt 600 

U  R  Vorschuß geleistet, ein großer Theil der 
Monierten Frachtbriefe auf in unbestimmter Zeit 
iV w n a riff zu nehmende Waggon« lautet, außerdem 
»»/andere sehr bedeutende Vorschüsse geleistet wur- 
K?« Ru diesen Vörschüffen war freilich auf Um- 
meaen die Unterschrift eine« stellvertretenden M it. 
oltedeS erlangt; die von Stroußberg als Sicherheit 
heuenitrttn Werthpapiere. Aclien u. dgl., erwiesen 
« *  bei näherer Un"rsuchung als völlig werthlo«. 
Dg waren z. B . » u ’m eigener Gründungen von 
Stroußberg, die in den letzten Zügen lagen. Aclien 
dunNrr. französischer Eisenbahnen, welche an der

teresse sein, vtider bietet stch uns auch bet einem 
nur oberflächlichen Ueberblicke des Lebensganges 
Franz V. ein wenig trostreiches B ild, eine Lauf­
bahn voll bitterer Enttäuichungen und wechsclvoller 
Regemenschicksale. Selbst die Tage seiner unfrei­
willigen Zurückgezogenheit vom öffentlichen politischen 
Leben waren keine ganz ungetrübten. Das wird man 
umso mehr begreiflich finden, wenn man bedenkt, 
daß Herzog Franz als der hartnäckigste Vertreter 
des legitimen Prinzips an dem Schicksale der ihm 
nahe verwandten Prätendenten Don Carlos und 
Graf Chambord thätigen Antheil nahm, ja daß im 
Palaste Modena in der Beatrixgasse in Wien ebenso 
die Fäden der carlistischen Bewegung wie der legi- 
timistischen Bestrebungen in Frankreich zusammen» 
liefen und beide daselbst ihre wirksamste Förderung 
erfuhren. Daß nach der heutigen aussichtslosen p»- 
litijchen Lage beider Prätendenten bittere Entiäu- 
fchungen die Folge sein mußten, wird man natürlich 
finden.

Herzog Franz von Modena stuno erst in seinem 
57. Lebensjahre; er war am 1. Jun i 1819 ge­
boren, als Sohn des Herzogs Franz IV . aus dessen 
Ehe mit Prinzessin Beatrix von Sardinien. Letzterer 
war der Sohn des Erzherzogs Ferdinand von 
Oesterreich (gest. 1806), de» Bruders von Kaiser 
Josef I I .  und Leopold I I . , welcher mit Marie 
Beatrix (gest. 1829) der letzten Erbtochter des all» 
berühmten italienischen Fürstenhauses Este in Mo« 
dena, vermählt war, den Namen Este angenommen 
hutu und so der S tifter des neuen Zweiges jenes 
erlauchten Geschlechtes wurde. Franz IV . gelangte 
nach dem Tode seines Vaters nicht sofort in den

Börse völlig unbekannt waren und ähnliche Papiere 
in Menge. Wenn einen gewiegten Geschäftsmann 
wie Landau, welcher in das Labyrinth der Geschäfte 
Stroußberg« eingeweiht war, nicht nur ein gerechter 
Vorwurf trifft, sondern im Publicum gegen seine 
Person Beschuldigungen offen ausgesprochen werden, 
so liegt das auf der Hand, und wenn man Direk­
toren und Verwaltungsrath unverzeihlicher Sorg« 
lofigkeit und Nachlässigkeit anklagt, so thut man 
solches mit Recht.

So weit wäre da« die einzige Beschuldigung 
gegen Directoren und Rath; es tr itt aber ein 
anderer Umstand hinzu, welcher auch gegen sie den 
Stein erheben läßt und die Rechtlichkeit vieler, wenn 
auch nicht aller, in Frage stellt; einzelne Direktoren 
und Mitglieder des Verwalungsrathes sollen, als 
sie in den schlechten Stand der Bank Einsicht be­
kommen, sich beeilt haben, ihre eigenen Aktien lo«- 
zuschlagen, und so handelt kein Ehrenmann, wenn 
er weiß, daß dieselben in der That nicht« weiter, 
al« ein werthloser Fetzen Papier find; die Bank 
hat ferner bi« zum letzten Tage disponible Aktien 
verkauft und die Einlagen von Kapitalien -angenem» 
men. Nicht alle Mitglieder mögen so gehandelt

Besitz seines Erbes (Modena, Reggio, Mirandola. 
M afia und Carrara), sondern erst nach dem Sturze 
Napoleons, der Modena zum Königreiche Italien 
geschlagen hatte. Er beeilte sich nach seinem Regie­
rungsantritte (1814) die wohlthatige» Neuerungen 
der französischen Herrschaft zu beseitigen, die Jesuiten 
zurückzuführen, Censur und geheime Polizei in un­
begrenzter Weife zu handhaben. Ein im Februar 
1831 ausgebrochener Aufstand, den er anfangs m it 
Gewalt zu unterdrücken hoffte, zwang ihn zur Flucht, 
aber die Waffen Oesterreichs setzten ibn wieder ein. 
Die harte Bestrafung und Verfolgung der Schul» 
bitten und Mißliebigen hinderte jedoch nicht, daß 
neue Verschwörungen sich organisierten und der Re­
gierung zu «neuen strengen Maßregeln Anlaß gaben. 
Vollständige Unterdrückung jeder freien Regung im 
Volke, Herrschaft der Jesuiten, politische Prozesse 
und Executionen bezeichneten fortan die düstere Re­
gierung des Herzogs.

lleberhaupt bot das absolute Regiment kaum 
anderswo in Ita lien  so unerfreuliche Seiten, wie 
in Modena. Daß der Herzog in seiner beschränkten 
Stellung sich weigerte, das französische Julikönig­
thum anzuerkennen, daß er die Carlislen in Spanien 
unterstützte und noch bei anderen Gelegenheiten sich 
als eifrigen Anhänger der Legitimität zeigte, machte 
ihn zwar nicht beliebter und angesehener beim Volke, 
hatte aber zur Folge, daß die englische Regierung 
ihn mit ihren Beschwerden und Warnungen behel­
ligte. Seiner Ehe mit der sardinischen Königstochter 
waren ein Sohn und zwei Töchter entsprossen, von 
denen die ältere Therese sich 1846 mit dem Grafen 
von Chambord, die jüngere Marie 1847 mit dem

haben; w ir können zwei Fälle vom Gegentheil an» 
führen: ber Präsident der Bank. Kaufmann Ba- 
rissowski, Besitzer von 800 Aktien, hat dieselben 
nicht verkauft —  ein Verlust von 160,000 R . ; 
ein Herr Lamin, gleichfalls Besitzer von mehreren 
Hunderten von Aktien, soll gesagt haben: „Meie 
Vater ist ein rechtlicher Mann gewesen, ich w ill e» 
auch bleiben" —  und verkaufte nicht.

Daß der Sturz einer Bank, wie die Commerz. 
Leihbank, nicht ohne Einfluß auf alle anderen Privat­
banken bleiben konnte, lag auf der Hand; bas Zu­
trauen des Publicum« zu denselben war erschüttert, 
man bestürmte sie und nahm feine Einzahlungen 
zurück. Zwei Privatbanken find infolge dessen in bie 
Lage versetzt worben, zu schließen, eine Lage, in 
welche bei ähnlichen Umslänbtn selbst die solideste 
Bank versetzt werden kann. Die Wolga-Kama-Bank 
z. B ., eine der bedeutendsten Banken, welche bei 
einem Betriebskapital von acht Millionen gegen vierzig 
Millionen an Privatkapitalien al« Einlage entgegen̂  
genommen, dürfte bei anhaltendem Anstürmen nicht 
weniger in Verlegenheit getathen. Der panische 
Schrecken im Publicum, da« Sinken von Papieren, 
find nicht ohne nachtheiligen Einfluß a u f den H andel



Jnsanttn Juan Carlos, dem zweiten Sohne ses 
älteren Prätendenten Don Carlos vermählte.

Sein Sohn und Nachfolger in Modena war 
Herzog Franz V. Derselbe hatte seine Erziehung von 
den Jesuiten erhalten und sich 1842 mit Adelgunde, 
der Tochter des Königs Ludwig I. von Baiern ver­
mählt. Im  Jahre 1846 zur Regierung gelangt, 
folgte er in seinen politischen Anschauungen, wie in 
der Weise sein Land zu regieren, ganz der vom 
Bater gezogenen Richtschnur. Papst Pius IX . suchte 
ihn anfangs zu einem milderen Regiment zu be­
wegen, allein der jesuitische Einfluß, der kein Zu­
geständnis an die Ideen der Zeit erlaubte, blieb 
überwiegend. Die Unzufriedenheit der Bevölkerung 
nahm alsbald so zu, daß sich der Herzog in seinem 
Lande nicht mehr sicher fühlte und Oesterreichs 
Hilfe anrief, worauf Modena und Reggio eine öster­
reichische Besatzung erhielten. Tumultuarische Auf­
tritte in den Städten des Landes, Ende 1847, hatten 
eine Verstärkung der österreichischen Hilsstrupptn 
zur Folge, und die dauernde Besetzung des Herzog- 
thums wurde durch Abschluß eines Schutz- und 
Trutzbündnisses zwischen Modena (nebst Parma, das 
nach dem Tode der Kaiserin Marie Louise an die 
Bourbonen gefallen war,) und Oesterreich im 
Februar 1848 förmlich santtioniert.

<Schluß folgt.)

Politische Rundschau.
Laibach, 23. November.

Z »lant. Hauptgegenstand der Reichsraths­
verhandlungen am letzten Freitag war das Gesetz 
über die Herabsetzung des Wechse l s t empe l s .  
Um den häufigen Umgehungen der Wechselstempel­
pflicht zu begegnen, soll einerseits durch die Herab­
setzung des Stempels von 1jl t  auf Vis Perzent 
der Anreiz zu Übertretungen vermindert, anderer­
seits denselben durch strengere Bestimmungen über 
die Einrichtungsart des Stempels vorgebeugt wer­
den. Gegen beiderlei Maßregeln machte sich aber 
schon in der Generaldebatte eine ziemlich starke Oppo­
sition geltend. Dem Abg. J s d a r y  war die Her­
absetzung des Stempels nicht genügend, er wollte sie 

bis V* per M ille  festgesetzt wissen. Bon anderen 
Seiten wurden die verschärften Vorsichten gegen die 
Umgehung der Stempelpflicht als unnöthige und 
verkehrsstörende Plackereien bezeichnet; von Herrn 
G r e u t e r ,  der in dieser Debatte auftrat wie Pon­
tius im Credo, wurde gar der Entwurf als „Ucha- 
tiuskanone" gegen das „System" benützt, indem 
er darin eine Benachtheiligmig der bäuerlichen Bevöl­
kerung zugunsten der Handeltreibenden fand und nicht 
genug darüber höhnen konnte, daß man den Wechsel- 
stempel herabsetze, um die Einnahme aus demselben

im allgemeinen geblieben; die meisten Handels­
geschäfte werden hier aus Zeit abgeschlossen, und 
da man nicht wissen kann, ob und wie viel dieser 
oder jener direct oder indirect bei dem Sturze der 
Bank verloren haben mag, so wird dadurch das 
gegenseitige Zutrauen — oft ohne jeden Grund — 
erschüttert, der Handel stockt.

W ir wollen nur einen Fall anführen: H. A. 
Barisiowski hatte m it einem Fabrikanten in Kiew 
«inen Contract abgeschlossen, nach welchem ihm letzterer 
während fünf Jahren jährlich 200,000 Pud Zucker 
zu 6 R. auf sechs Monate Zeit zu liefern hatte; 
der Fabrikant thut infolge der Bank-Katastrophe 
Schritte, den Contract aufzuheben, was nicht nur 
Verluste für den Betheiligten bringen, sondern auch 
nicht ohne Einfluß aus den Markt selbst bleiben 
dürfte. Nebenbei wollen w ir noch ansühren, daß 
man im Publicum mit großem Jnteress: auf das 
Resultat der gerichtlichen Untersuchung und nament­
lich „das Urtheil" wartet, und zwar hauptsächlich 
aus dem Grunde, weil es im russischen Gesetzbuch 
wol sehr detaillierte Gesetze über Bankerottwesen 
gibt, dabei aber nur von einer Person und nicht 
von einer ganzen Gesellschaft die Rede is t; ein 
solcher Fall war im Codex nicht vorhergesehen worden.

j zu erhöhen. Daß z. B . durch oie Herabsetzung des 
Postportos merkwürdigerweise die Einnahmen ge­
steigert wurden, scheint der tiroler Nationalökonom 
nicht zu wissen. Der Finanzminister begegnete allen 
Einwendungen mit Erfolg, und das Gesetz passierte 
wohlbehalten die Generalabstimmung.

Aus T i r o l  wird der „National-Ztg." gemel- 
ger, daß den dortigen Ultramontanen die Nichtge­
nehmigung des W i l d a u e r'schen Antrages als 
Preis der ReichSrathöbeschickung in Aussicht gestellt 
wurde. I n  der Korrespondenz heißt es u. A . : „Es 
ist für unsere Verhältnisse bezeichnend, daß das M i­
nisterium, in der Compeienz-Frage nach links, in der 
materiellen Frage nach rechts gravitierend, zwischen 
beiden Parteien durchgefallen ist und die im Kampfe 
siegreichen Liberalen sich über den Erfolg ihres 
Sieges beunruhigter zeigen, als die unterlegenen 
Klerikalen! I n  den liberalen Kreisen T iro ls hat, 
das läßt sich nicht leugnen, der Verlauf der Gene­
raldebatte einen unerquicklichen Eindruck erzeugt; 
man hat abermals die Erfahrung gemacht, welch' 
feste Stützen das Alttirolerthum in den Hof-Regio 
nen hat, und welche Schwierigkeiten es eine liberale 
Regierung kostet, diese Strömungen zu überwinden. 
Jedoch fehlt es auch nicht an solchen, welche hoffen, 
dem Ministerium werde es durch Hinweisung auf 
die imposante M ajorität für den Gesetzentwurf ge­
lingen, die Sanctiomerung desselben zu erwirken, 
und dasselbe werde nicht wieder, wie bei dem Klo 
stergesetze, genöthig sein, das Herrenhaus gegen das 
Abgeordnetenhaus auszuspielen. Weiterblickende Po­
litiker weisen daraus hin, wie bedauerlich solche Con- 
flicte in einem Momente erscheinen müßten, in wel­
chem ein inniges Zusammengehen der Regierung und 
ReichSrathSmajorität in Oesterreich gegenüber den 
Forderungen Ungarns bei Erneuerung des Zoll- und 
Handelsbündnisses doppelt geboten ist."

Die Grobheiten, welche Eusebius Czer kawSki  
Herrn v. Stremayer sagte, wurden vom lembergcr 
Stadtrathe dadurch belohnt, daß er denselben zum 
Mitgliede des Landes-Schulrathes von Galizien er­
wählte. Sein Gegenkandidat D r. Sigmund Samo- 
lewicz, ein ausgezeichneter Schulmann, mußte durch­
fallen, wo cs galt, große Verdienste um die polni­
sche Sache durch eine Vermehrung der Einnahmen 
des holden Eusebius CzerkawSki gebührend zu wür­
digen. Der lemberger Stadrath konnte doch unmög­
lich hinter der lieben Straßenjugend von Vtmberg 
Zurückbleiben, welche den derzeitigen Schirmoogt des 
Polenthums, der nun mit gleicher Entschiedenheit 
wie einst als Handlanger Bach's spricht —  durch 
einen Fackelzug ausgezeichnet hatte.

Ausland. Der deu tsche Re i chs t ag  hat 
am 19. d. die Berathung des Etats begonnen. 
Delbrück präludierte derselben mit einer ausführ. 
lichen Rede, in welcher er besonders hervorhob, daß 
die Einführung der Börsen- und die Verdopplung 
der Biersteuer den Zweck hätten, einer Steigerung 
der Matrieularbeiträge vorzubeugen. Die Majorität 
der Reichsboten ist bekanntlich anderer Meinung, 
und die sehr schwache Motivierung der neuen Steuer- 
Vorlagen wird sie schwerlich eines ändern belehren. 
I n  die Börsensteuer würde man sich vielleicht noch 
finden, aber die Erhöhung der Biersteuer wird 
durchaus perhorreSciert, trotzdem die Vorlage der­
selben einen nationalen Hintergrund zu verleihen 
sucht. Sie soll nemlich bloS in Nord> und M itte l­
deutschland in Geltung kommen, angeblich deshalb, 
damit Süddeutschland, welches bereits einen hohen 
Steuerrnodus für das Malzgetränk hat, nicht im 
Nachtheile sei. Man wendet dagegen ein, daß Baiern 
dreimal so viel Gerstensaft konsumiert, als Nord­
deutschland. Kurzum, die Stimmung ist dem neuen 
Steuerprojecte durchaus abhold, und die erste Lesung 
des Etats, welche auch heute fortgesetzt wird, dürfte 
hievon ausreichende« Zeugnis ablegen.

M it der Frage der S t e u e r v e r w e i g e ­
r u n g  halten t« die b a i e r i f ch e n Klerikalen 
ernster genommen, als man entnehmen dürfte. Sie 
haben jetzt den Gedanken fallen lassen. Auf Ersuchen 
eines klerikalen Abgeordneten gab der Staatsrechts­

lehre* Z ö p f l  in Heidelberg ein ausführlich moti­
viertes Gutachten ab, dahin gehend, „daß es mit 
Steuerverweigerung absolut nicht gehe. Sie habt 
keinerlei rechtliche Basis, und selbst wenn sie solche 
hatte, dürfte davon kein Gebrauch gemacht werden. 
Sieuerweigerung wäre der unklugste und unglück­
lichste Schritt, den die patriotische Partei thun 
könnte; sie brächte unsägliches Elend und die un­
heilbarste Verwirrung ins Land, riefe die Reichs- 
Execution herbei, hätte die Vernichtung der letzten 
Reste baierischer Selbständigkeit im Gefolge und 
wäre für die patriotische Partei selbst so viel w ir 
Selbstmord."

Im  be r n t e  J u r a  kehren die apostolischen 
Zeüen wieder. M it  der Annahme des neuen Cuttue« 
gesetzes wurde auch das Verbannungsdecret bezüglich 
der ultramontanen Geistlichen aufgehoben. Dieselben 
kehren nun wieder in ihre Heimat zurück; die Aus­
übung von öffentlichen gottesdienstlichen Functionen 
bleibt ihnen aber untersagt. Wie man nun aus dtm 
Jura meldet, gedenken sich die Cures als Handwerker 
ihr Bros zu erwerben und daneben eine Prioatfetl* 
forai einzurichten. Es scheint indessen nicht, daß die 
betner Regierung viel Vertrauen in ihre friedlichen, 
bürgerlichen Intentionen fetzt, denn sie hat die Ver­
waltungsbehörden zu „verschärftem Aufsehen" auf» 
gefordert.

I n  der f r anzösi schen N a t i o n a l v e r ­
s a m m l u n g  sollte am 19. November die dritte Le­
sung des Wahlgesetzes stattfinden. Doch auf Antrag 
res Referenten Ricard (von der Linken) wurde die 
Verhandlung auf den 22. November vertagt. — 
Einem pariser Briefe der „Etoile Beige" zufolge 
denkt die Regierung ernstlich daran, das Preßgesetz 
angesichts des Widerstandes der gesummten Linken 
und der Bonapartisten, und weil die Legitimsten 
sich des Votums enthalten wollen, zurückzuziehen.
—  Der MarschaU.Präsident hat am 19. November 
dem rechten Centrum und der Lavergne-Gruppe an« 
gezeigt, er überlasse der Kammer volle Freiheit bei 
der Wahl der 75 S e n a t o r e n ,  aber auch die volle 
Verantwortlichkeit. Er sei nemlich überztugt, daß 
folgt der parlamentarischen Eifersüchteleien die °BU 
ihm ausgestellten Kandidaten durchfallen und dabtttdt 
das Ansehen des Staatsoberhauptes beeinttä*# 
werden würde.

Bezüglich der seit einigen Tagen wieder mit 
besonderer Absichtlichkeit lancierten I n t e r v e n ­
t i on  S - F r a g e erfährt die „Allgemeine Zeitung" in 
einer wiener Privatdepesche, ts fei im Princip fest» 
gestellt, daß — eventuelle —  bewaffnete Jnttrvtntion 

im türkischen AufstandSgtbittt nur mit Genehmigmil 
a l l t r  Mächtt und mit Einwilligung ber Pforte 
stattfindtn sollt. Wenn überhaupt ein solches AuS- 
kunftsmittel ;ur Lösung beschlossen werden sollte, 
würde dasselbe in ber That nur dann seinen bedenk­
lichen Charakter verlieren, falls wirklich alle Mächte 
nicht nur darüber eines Sinnes wären, sondern auch 
der Sultan seine Zustimmung dazu geben würde. 
An dem einen wie an dem ändern z„ zweifeln, dürfte 
indtfstn noch immtr geboten sei,.

Unter dem T ite l: „ D i e  R o l l e  des K l e r u s  
in d t r  P o l i t i k “ vtrüfftntlicht ber ultramontant 
pariser „U nivtrs“ tintn Auszug aus tintrn Sollte» 
tivschreiben, in welchen die Bischöfe der Provinz 
Quebeck sich sthr tntrgisch gegen die Behauptung 
verwahren, daß die Religion nichts mit der Politik 
zu thun habe und die Priester sich auf ihre kirchlichen 
Functionen beschränken müßten. Diese Auffassung 
wird als ein ungeheuerer Jrrthum  bezeichnet und 
sodann die Theorie der absoluten Thtokratit tnt- 
wicktlt, nach wtlchtr dtm KltruS dit obtrstt Gewalt 
im Staate gebührt. Es ist eine neue Variation über 
das a ltt klerikale Thema, daß man Gott mehr al­
ben Mtnschtit gthorchtn müsst. i.D tr Pritster und 
dtr Bischof," htißt ts unttr andtrtnt in btr sauberen 
Epistel, „kann und soll nicht nur zu den Wählern 
und den Candidaten, sondern auch ju  dtn Bthördtn 
dts StaattS sprtchtn."



Zuc Tagesgeschichte.
— E p i l o g  z u r  B r o s c h ü r e  b e s E r z h e r z o g s  

J o h a n n  S a l v a t o r .  Der „S il. "  schreib! man aus 
Wien: „D ie  Broschüre, welche Erzherzog Johann Salvalor 
über Oesterreich und feine Artillerie geschrieben, hat bekannt- 
lieb ihrem Verfasser Die strafweise Versetzung von seiner Be- 
mfswafse zur Infanterie eingetragen. Ein weniger glitt« 
SiqeS Los war dem Autor der Gegenbroschüre beschieben, 
welche kurz nadi der erzherzoglichen Publikation anonym in 
D e u tsc h la n d  erschien und durch die schar,e, rücksichtslose 
Sprache, welche sie nicht nur gegen den genannten Erzber- 

sondern au» gegen die oberste ttritgSleitung führte, m 
der Armee die peinlichste Sensation hervorrief. Die Armee- 
»erwaltung setzte alle Hebel in Bewegung, um Ben Autor 
in eruieren, in  welchem sie einen österreichischen Offizier 
oermuthete/ Die in aller Stille, aber mit größtem Eifer 
„epfloaenen Recherchen führen zu der durch vielfache «nzei- 
chen begründeten Vermuthung, es fei der Major des 53.
I n f a n t e r i e - R e g i m e n t s  Menrad Vaaba v. Rosenfeld zu Trient

dn V erfasser  der anonymen Broschüre. Ma,or Laaba, in 
Untersuchung gezogen, bekannte sich sofort offen als Autor 
der B roschüre  und wuroe vom GarnifonSgertcht zu zwei 
Monaten Arrest verurteilt. Dieses Uctbeit tarn jedoch nicht 

gjoH’ Uge, denn es wurde vorn Militär-Justiz-Senat 
in Wien caffie tt, welcher auf strasweife Entlassung des Majors 
Laaba aus der Armee erkannte, welche Sentenz genehmigt 
und sofort ausgeführt wurde. Dem Vernehmen nach hat 
der Kaiser d e m  entlassenen Major mit Rücksicht daraus, daß 
derselbe Fam ilienvater ist und fast vierzig Jahre ehrenvoll 
gedient bat, die halbe Pension im Gnadenwege bewilligt."

B i l l i g e s  B i e r .  I n  einer der größten Restau- 

r„,i in . n Wiens, in Zobels Vierhalle zu Fünfhaus, wird

“T J g...««»«»«.. -77'
S  "  haben der Brauer und der W.rth doch au» ihren 
?  m, dabet Was ist nun -in Krügel schlechtes Vier 
®e®„z roie es beispielsweise in Laibach so häufig in  Aus­

schank gebracht wird?
— U n q a r t f c h e  Ke j e t zmacher e r .  Ein pester 

Eorrespondcnt erzähl- das folgende launige Stückchen . Der 
U be iaU " Minister des Innern hat bekanntlich dem Parla­

mente in  letzter Zeit eine ganze Reihe von Verwaltungs- 
oorqelegt. darunter auch einen Gesetzvorschlag über 

r R lu tiq  des Verhältnisses zwischen Dienstgebern und 
*  n hmern. Für etwaige Streitfälle nun, die bisher 

Tteapnev ^  voi j tiscbeu Behörden erledigt wurden, stellt 
einfach D”  inijlcv des Innern d r e i  I n s t a n z e n  und 

t{r ” clieh oUf. Das ist schon an sich recht nett, wird aber 
nutl f*öner, wenn man die für die Hauptstadt einge- 
.r i° *  B,e \  Instanzen kennen lernt. ES sind das:
Stadthauptmann, der «erw-ltungS-nsschnß und -

M fte r  des I n n e r n .  Der Minister des Innern
1,'s fteh t's  im Gesetz! Wenn also eine pester Hausfrau 

w it ihrer Köchin in Streit geräth, wendet sich diese 
. ' *8 6en stodthaiiptmann, läßt dann den Vermal«

botttft lufammentretcn und nimmt schließlich Audienz

von Tisza Und alles das ist

kkin schlechter Spaß, sondern folgt wörtlich fo aus dem Wort.

laute des Gesetzes! . .
_  Der P l a t t e n s e e  nimmt immer mehr ttt feinem

-  6t ab und kann man nach den jüngsten Berichten
?  hundert Klafter in den See hineingehen, ehe das

f Z  bis an den Gürtel reicht. Der Neusiedlersee

I®, h«ei,8 aufgehört, ein See zu sein und bildet heule nur
i  i l  Dfützen  und Moräste, die wahrscheinlich im Lause

*Z «!« austroeftten nnd urbar gemacht «erden dürf-
D a u e rt die Abnahme des WasserS beim Plattensee

5 ,  dann würde Ungarn feinen letzten und schönsten See

G e l d  hak.  Man schreibtauSPest:

— E in  n t e t i e r b a i e r i s e b e r  M a g e n .  Im  
Wirthshause zu Rimpach, Bezirksamt Kötzting, hat jüngst 
der 68 Jahre alte „Leinmüller Hans" in Gegenwart meh­
rerer Gäste ein M n d  feingeflofsenen Pfeffer auf einen Teller 
geschüttet und mit einem Eßlöffel — nach seiner Meinung 
als Bravourstück verzehrt. Hat er schon drei Tage hindurch 
aus diese That die fürchterlichsten Hitzen im Kopfe rc. aus« 
zustehen gehabt und ebensolange nichts mehr genießen kön­
nen, so ist er doch wieder vollkommen gesund, trinkt auf 
einen Sitz seine 10 bis 15 Maß Bier und ißt eilte ent­
sprechende Portion von Würsten und Schweinefleisch mit 
Kraut dazu; vom Pfefferfressen will er aber nichts mehr 
wissen.

der
der

verlieren.
__ Wozu man 

. 6ie atmen Subalternbeamten, die von ihrem geringen 

©ehalte kaum ihr Sieben fristen können, bat man kein Geld.
S T t t e  großen Herren aber hat man Geld. Die „kleinen"

^ «>s»r m ir  irfompr imflant)

ne:

e6 aber den „Großen" gemacht ist, eines Vorschusses theil

haftia zu werden, Hiesür führt
des Beispiel" den Ministerialrath Nehrebeczh an.

Un ter Herr hat nemlich jüngst 5000 st. als jinfettfreien 
rfchuß — zum Ankauf eines Gutes bekommen."

«“ ‘ mteVfme nickt oder nur schwer imstande, einen kleinen 
Rorschuß zu erlangen, wenn sie infolge einer Krankheit oder 
L f l  eines Unglückes Geld dringend benöthigen.
.  den ..Großen" gemacht ist, eines Vorsl

Nemzeti Hirtttik" als „leuch 
Ge

t(ocal= und ProvinziaL-Ällgelegenheiten.
— ( Auz e i c hnuug . )  Heute mittags hat unter Prä­

sidenten Wurzbach das Zentrale der Landwirtschaft dem 
Dr. Bleiweis für fein 25jährigeS unentgeltliches Wirken 
und seine Lehrtätigkeit in der Hnfbefchlag- und Thierarznei- 
Anstalt im Polanahose, einen silbernen Becher überreicht. 
Die Reden des Präsidenten, sowie jene des D r. Bleiweis 
wurden von den anwesenden Herren Centralausschüssen 
Kozler, Poklukar, Seimig, Laßnig, Souvan nnd Debeuc mit 
lautem Beifall begleitet.

— ( A u s  dem L e h r e r v e r e i n e . )  Die Vereins« 
abende des „Svainifcheu LandeS-Lehrervereines" gestalten 
sich zu recht angenehmen. Letzthin hielt Herr Prof. L i n -  
h a r t  eilten läiigertt, sehr interessanten Vortrag über den 
Galvanismus, den er durch allerlei Experimente recht an­
schaulich zu machen wußte. Der nächste Vereinsabend ist 
wieder der Unterhaltung gewidmet. Das Bereinslebm ge­
staltet sich zu einem sehr anregenden, was den verkomme­
nen „yiarod", der unlängst seinen spärlichen Lesern die 
b a u S b a c f i g e  L ü g e  auftijchte, die Generalversammlung 
des Lehrervereines märe nur von ti auswärtigen Mitgliedern 
besucht worden, ungemein ärgert. Und solche Subjecte, wie 
„Narod" und dessen verlogene Reporter wollen sich noch 
bemerkbar machen. Sein Berichterstatter aus Lehrerkreisen, 

dem auch noch ein wichtiges Amt, das ihm Geset zes-  
t r e u e  auferlegt, übertragen wurde, zieht es lieber vor, 

ganz im Geheimen zu wühlen und zu verdrehen, seinen 
Vorgesetzten gegenüber aber sich verwundert darüber zu 
stellen, wie man ihn chauvinistischer und wühlerischer Ten­
denzen beschuldigen könne. Und doch erzählen über seine 
geheim betriebenen Wühlereien und Zettetungen selbst seine 
Freunde so manches. Spiegelberg vom Schloßberge, wir 

kennen dich!
— (411 p e u o c r  e t n.) Heute abends 8*/* Uhr findet 

die erste Sectiousverjammtung der hiesigen Seciion des deut­
schen und osterr. älpenvereines im Clubzimmer der Casino- 
restauration statt. Das interessante Programm (Dr. Kees­
bacher hält einen Vortrag über die Hegedexspitze, einen 
bisher wenig berücksichtigten ungemein lohnenden Aussichts- 
punlt in Tirol), sichert wol eine techt zahlreiche Beteiligung. 
Äußerbem kommt ein Panorama vom Schafberge sowie das 
Jahrbuch des schweizer Alpettclubs zur Vorlage.

— (Z n in F e u e r  i n  Bi schosl ack. )  I n  Vervoll­
ständigung unserer gestrigen Notiz tgeilett mir noch mit, 
daß seitens der M l.  Kronprinz Rudolsbahn de» Separatzug 
für die laibochcr Feucrwehrabtheilnng durch Einflußnahme 
des zufällig anwesenden Herrn Betriebsdirektors Kuhn von 

Steyer bereitwilligst und unentgeltlich beigestellt wurde, wel­
chen Zug dann auch mehrere zum Markte hier anwesende 
Bischoflacker, getrieben von Sorge um ihre Habe, zur Rück­
fahrt benützten. Am Bahnhose zu Lack bedurfte es des ent» 
fchiedenflen Auftretens, da die Pferdebesitzer von den sechs 
bis acht Paar dort eingestellten Pferden die gegen sofortige 
Bezahlung geforderten Vorspanne anfänglich durchaus nicht 
beistellen wollten. I n  Lack fanden die Ankommenden das 
Feuer, ohne daß es einen besonders großen Schaden verursacht 
hätte, bereits glücklich gelöscht, nur der Dachstuhl des er 
griffetien Gebäudes und teilweise ein Stall waren nieder­
gebrannt, und die 15 Köpfe zählende Hilssschaar konnte 
somit, ohne daß sie noch weitere Gelegenheit fand, ihre Opser- 
willigkeit zu bethätigen, wieder heimkehren. Für die Bewoh­
ner unserer Nachbarstadt, so hoffen mit, wird dieser Fall 

eine ernste Mahnung fein, ihr Feuerlöschwesen im Geiste der 
Zeit schleunigst umzugeftalten und vor allem eine wohl- 
geschulte tüchtige sreiw. Feuerwehr mit den nöthigen G erät­
schaften auszurüsten. Ein günstiges Geschick hat sie Diesmal

noch davor bewahrt, die Unzulänglichkeit der bestehenden 
Einrichtungen durch eigenen großen Schaden bewiesen zu 
ehen ,

— (S üdbahn ge sel lscha f t . )  Von Berlin und Pa­
ris wirb gleichzeitig lebhafte Kauflust für Lombarden gemel­
det und dieselbe mit dem günstigen Stadium, in welchem 
'ich die Trettnungsfrage befindet, motiviert. Es verlautet 
als ganz bestimmt, daß der von der italienischen Regierung 
ausersehene Delegierte Sella mit dem Studium der Akten­
stücke zn Ende ist und in wenigen Tagen in  Wien eintref» 
jen werde. Die Verhandlungen dürften dann ungesäumt 
ihren Anfang nehmen, von österreichischer Seite wird jeden­
falls nichts geschehen, was einen weiteren Aufschub zur Folge 

haben könnte.
P. ( D i r e c t o r S c h w a b e ' s  A p p e l l  a n d a s  p. t 

P u b l i c u m . )  I n  Erwiderung der heute in unserer Stadt 
unter der Aufschrift: „E in  offenes Wort an das hochver­
ehrte P. T. Publicum Laibachs" circulierendcn Flugschrift, 

te ilen wir zur besseren Würdigung derselben vonfeile des 
Publicum« nachstehendes über Ermächtigung m it: Bereits 
anläßlich der Aufführung von Kneisels „Die Tochter 
Belials", ersuchte Herr Direktor Sc h wa b e  die Redaktion 
um Ausnahme einer Recension in  das „Laibacher Tag­
blatt," welche auch da fte gerechtfertigt erschien, in  das­
selbe ausgenommen wurde. Anläßlich der Aufführung von 
Gounods „Romeo und Znlie" übersandte uns der Herr 
Theaterdirector neuerdings eine Kritik mit einem gleichen 
Ansuchen, und erlauben mir uns hier den Inha lt des 
Schreibens mitzutheiken, somie mir weiter unten die von 
Herrn Direktor Schwabe selbst verfaßte Recension, die aber, 
da sie v o n  U n r i c h t i g k e i t e n  u n d  U e b e r t r e i -  
b u n g e n  st rot z t ,  seinerzeit nicht zur Ausnahme gelangte, 
anführen. Der Brief ist vom 17. November 1675 datiert 
und lautet: „Werther Herr! Ersuche höflichst um Aus­
nahme beifolgenden kurzen Referates in Ih r  geschätztes 
Blatt und bitte m ir Ihren morgigen Feuilleton - Raum 
zu einer ausführlichen Kritik gütigst zur Verfügung zu 
stellen. M it ausgezeichneter Hochachtung Ih r  ergebenster 
Schwabe." Liefern Briese angeschloffen lag von der gleichen 
Hand Direcwr Schwabens geschrieben, nachstehende Recen­
sion : „Der s e n s a t i o n e l l e  E r f o l g ,  welcher gestern 
die neue Oper Gounod's „Romeo und Julie" an unserer 
Bühne errang, ist wieder ein deutlicher Beweis, baß unser 
Publicum nicht nur bas feinfühlende Verständnis für wahr­
haft Gutes und Schönes besitzt, sondern auch basselbe ge­
bührend zu würbigen versteht. Die späte Stunde, in  
welcher die Vorstellung endigte, gestattet uns nicht, heute 
schon eine ausführliche und detailierte Kritik über dieses 

herrliche Tonwerk und die w i r k l i c h  m u s t e r g i l t i g e  
A u s f ü h r u n g  zu bringen und behalten wir uns vor, 
in der nächsten Nummer dieses Blattes eingehend zu re­
ferieren. W ir beschränken uns daher daraus um vorläufig 
in  Kürze zu erwähnen, d aß  d ie  T r ä g e r  der  H a u p t ­
p a r t i e n ,  F r a u  S c h w a b e - S i n g e r  u n d  H e r r  
N e u d o l d t d u r c h  i h r e  w oh l d u r c h d a c h t e n  echt 
k ü n s t l e r i s c h e n  L e i s t u n g e n  i n  G e s a n g  n n d  
S p i e l  b a s  P u b l i c u m  zn f r ene t i s c hem B e i ­
f a l l  h i n r i ff e n . daß sich F r. Paulmann, Frln. Zinn- 
berg und Frln. Ablor, sodann die Herren «ubo, Schimmer 
und Reichmann gleichfalls recht wacker hielten uitb baß 
selbst bie kleinen S o li in Herren Steinberger, Thaller unb 
Stampfl tüchtige Vertreter fanben. Ileberraschcttd wirkten 
diesmal Chor und Orchester, ü b e r h a u p t  g i n g  d i e  
O p e r  w i e  a n s  e i n e m  G u ß  und hat Herr Kapell­
meister Kutschera das Hauptverdienst an den großen Erfolg 
derselben, wofür er auch mit Hervvrruf ausgezeichnet wurde. 
Als Meister der Jnfcenierung zeigte sich wieder einmal 
Herrn Direclor Schwabe, denn ein solch gediegenes Arran­
gement bis ins kleinste Detail unb eine solch prachtvolle 
Ausstattung sahen wir an unserer Bühne noch nie. Wieder­
holt stürmische Hervorrnse lohnten ben fleißigen Direclor 
für seine Operwilligkeit und sein echt künstlerisches Streben. 
Die Nachfrage um Fauteuilsitze sinb so bebeutenb, baß sich 
die Direction zu einer balbigen Reprise dieser herrlichen 
Oper veranlaßt fühlen wird."

I n  wie weit die als m u s t e r h a f t  und w i e  a n s  
e i n e m  Gusse bezeichnet Aufführung, darauf Anspruch 
macken konnte unb durfte, überlassen wir bem p. t. Publi­
cum, das Gelegenheit hatte, den beiden Aufführungen dieser 
Oper beizuwohnen, zur Beurteilung unb oerweifen auf 
unseren diesbezüglichen Bericht von 17. ti. M . im .Lai»



bacbir 2,ogb!atte". DieS vorausgesetzt bemerken wir, daß 
wenn es nach Hrn. Directors Kritiken und Referaten ginge, 
wir bither gewiß lauter Mustervorstellungen gehabt hätten, 
während wir in Wirklichkeit toch einige recht mittelmäßige 
Ä tiRührungen hatten und wir beispielsweise, um etwas aus 
der jüngstki. Zeit anzuführen, auf Offenbach's gestein auf­
geführtes „Pariser Leben" verweisen, welches Stück auf 
nicht zu verantwortende geradezu ordinäre Art und Weise 
abgespielt wurde; und stand auch diese Vorstellung unter 
der Regie des Directors, so konnte sie nicht den geringsten 
Anspruch auf Vollständigkeit machen und stand tief unter 
dem Niveau des annehmbar guten. Ob der mit der Flug­
schrift vom Herrn Director betretene Weg der richtige 
war, ob er mit demselben nicht vielmehr bewiesen hat, daß 
er d ie  G r e n z e n  des A n s t a n d e s  ni cht  kenne 
und ob es ihm mit demselben gelingen wird, sich wie er 
vvrz>,haben scheint, d ie  N u n  st des P u b l i c u m s  
zu e r h a l t e n ,  wird die Zukunft lehren. Bei uns 
hat er nur das eine erreicht, daß wir wie bisher, jede 
Aufführung mit scharfem Auge betrachten und darüber in 
gleicher, gerechter Weise berichten werden. Wie viel w a h r ­
h a f t  g e d i e g e n e  V o r s t e l l u n g e n ,  dabei stets 
die Anforderungen, die Laibach stellen kann, berücksichtigend, 
w ir dann zu verzeichnen haben werden, ist eine sehr große 
Frage, deren Beanwortung wir der Zukunft anheim­
legen ; daß wir hiebei jedesmal das Publicum auf unserer 
Seite haben, da wir, wie bisher stets vom objectiveu Stand- 
punkte die Vorstellungen beobachten werden, auch strenge 
das Geleistete hiebei benrtheilend, kann Director Schwabe 
versichert sein. W ir haben es an Anerkennungen des von 
der jetzigen Direction Geleisteten, wo solche am Platze waren, 
und wie sie es in mancher Beziehung verdiente, gewiß nicht 
fehlen lassen, allein zu einer Lobhudelei von allem und über 
alles können wir uns nicht hergeben. Uns in eine weitere Be­
sprechung der Flugschrift einzn'assen, ballen wir sür unter 
unserer Würde, da derlei Expectoraliouen und Provocationen, 
in denen Director Schwabe schon wahrhaft großes leistet, 
sich zu sehr in einem Gebiete bewexeu, wohin ihnen zu fol­
gen wir nicht in der Lage sind.

— Mittelst Inserat im heutigen Blatte empfehlen die 
staatlich concessionierten Debiteure Jsenthal &  tz'ouip. in 
Hamburg die Beteiligung an der Hamburger Geld-Lotterie. 
Abgesehen von der Firma selbst, die bei uns in Oesterreich 
bestens eingeführt ist, kann die Lotterie als äußerst solide in 
jeder Hinsicht empfohlen werden.

Für die arme Witwe Tomölc
sind weiters folgende Gaben eingegangen'

Bon der Frau Josefine T e r p in z ............................ 5 fl.
„  Pauline v. G a rib o ld i........................ 3 „

„ „  Jeanette Luckmann..............................2 „

Witterung.
La i bach ,  23. November.

Nack heiterer Nacht morgens dichter 9Zebel noch fort­
während anhaltend, windstill. T e m p e r a t u r :  morgens 
6 Uhr — l -8", nachmittags 2 Uhr 12° 6. (1874 — 
4-4“ ; 1873 -> 5 6» C.) Barometer 733 84 Mm. Das ge­
strige TageSmittel der Temperatur +  2 3 um 0-7 unter 
dem Normale.

Augekommene Fremde
am 23. November.

S tobt W ien. Bausemvein. Kfm., Wien. — Spitzer, 
« fm , und Rohlitzer, Privatier, Agram. — Finck, Hof­
lieferant, Graz. — Llerich, Cronenberg.

Hotel E lefant. Stromayer, Beamter, Graz. — Müller, 
T rifa il. — Trankel, Ternov. — Pappa, Grecv. — Hem- 
liika, Stein. — Medmed, Besitzer, Sagor. — PoniazatH, 
Unterkrain.

IN o l|rtll. Menzinger, Besitzer, Oberlaibach. — tiooatic, Ko­
mis, (Silli. — Zttnik. Vino. — Äetichif, Wirth, Stein.
  Schonner und ^udkcwy, Handelsleute, Haselbach. —
Mäsel, St. Bartbolmä. — Noemi, Geometer, Hrastnik 
— Nemz, Lehrer, Unterkrain

Verstorbene.
Den 22. November ,  '(tlisabetb Bal,r, Bürgers 

»ub HausbesitzerSwilwe, 73 I . ,  Kapuziuervo,stadt, Elefan 
tengaffe Nr. 14, Entkräftung Johanna Jarz, «eufchlerS- 
e rs tg e b o rn k S  Zwillingskind 3 Wochen, Moorgrund Dir. 62, 
Tonvnlsionen Vinzenz lu r j i i  k. k. Strashaus «ussebers-- 
tinb, 8 M , Sladt Nr. 56, Racheubrüune.

Theater.
Heute: S k j a l s a .  Trauerspiel in 5 Acten von Nilschuer.

Morgen : Czar  und Z i m m e r  m ann. Komische Oper in 
3 Acten von A. Lortzing.

zu heralWsetzten Preisen
bei (723)

3 1  n t o n  K r r n n e r ,

Spitalgasse in Laibach.

Für I f lD u n t m i f b m r r .
Bon Der fürstlich Tb uni itttb Taxis'schen Rentkammer 

Banija bei Karlstadt in Kroatien wird die Aussührung uach- 
bezeicbtieter Oekonomie Bauten für das Jahr 1876 nach 
folgenden Gruppen in Accord vergeben:

>. Gruppe.
5 Getreideschupsen und 4 Kukuruzkörbe in 

Zelin, Laziua, Stermec, Cicki gaj und 
Ciöe, im Anschläge v o n ................  39,690 fl.

II . Gruppe.
4 Getreideschupfen und 3 Kukuruzkürbe in 

Vrbovo, Oborovo und Cicki Polana, im 
Anschläge v o n ...............................  26,390 fl.

II I. Gruppe.
1 Getreideschupfen und 2 Kukuruzkörbe in 

Pescenice und Lekenik, im Anschläge von . 14,860 fl.

Stimme 80,940 fl.
Pläne und Kostenanschläge sowie die näheren Bau­

dedingungen sind vom 2. bis 6. Dezember d. I  vormit­
tags von 8 bis 12 und nachmittags von 2 bis 5 Uhr bei 
der unterfertigten Reiiikantmer einzusehen.

Unternehmungslustige Fachmänner wollen ihre ver­
siegelten, mit 50 kr. Stempel versehenen Offerte bis zum 
15. Dezember D. I . ,  nachmittags 5 Uhr, bei der unter­
fertigten Rentkammer emreichett.

Die Offerte, welche sich auf eine ober mehrere Gruppen 
erstrecken können, sollen enthalten:

1. Die Angabe dev Aus- oder AbgeboleS »ach Perzenten 
der Einheitspreise;

2. die Erklärung, daß der Concurrent die ausgestellten 
Hauptbedingungen kennt und mit denselben einverstanden ist;

3. ein Badium (Reugeld) von fünf Perzent der An- 
schlagssuimne, und zwar entweder in Barem oder in land- 
ständisch garantierten Löerthpapieren nach dem Kurswerthe.

Bemerkt wird noch, 6a§J>er Baubezirk zwischen Agram 
und Siffek einerseits an der Save, andrerseits an den Süd- 
bahnstationen Gorica und Lekenik liegt, daß die Banobjecte 
der einzelnen Gruppen circa 1 Ztnnde von einander ent­
fernt sind, und daß außer den vorbezeichnelen von Holz 
auszuführendett Bauten 1876 noch weitere größere Bau­
ausführungen im Accord vergeben werden. (719) 3—2 

Banija bei Karlstadt, 18. November 1875.

Fürstlich Lhurn und (iam’frijc ttmtlmmmrr.

m Kariöser & Kasel:
Niederlage m \ Tuch- & Filzschuhen

in allen Größen.

Schaftvoll-Sttickaam,
Lufwerschluß für neuster u. Thüren,

verhütet das Eindringen der Kälte pr. Elle 5 —20 tr.

Stvoh-(Stnle9fof»lcn,3 ',i:;,V ffi£ ‘ ;
> Paar 20 40 kr. (718) 2

Niederlage von China-Silberwaren
der renommiertesten Fabrik — Garantie 10 Jahre — 
zn Fabrikspreisen.

Kautschuk-Kinder-Betteinlagen, 8 "
lität in allen Größe», von 50 kr. bis 2 fl.

Tuch-Handschuhe i.« an«. Größe». 

Gesuildheits-Leibchen v°.. 90». u « fl.
und derlei vieles zu billigste» Preisen.

V u l t m i i i o l l l  jeder und heftigster A r t  
11 e «  I f  •  beseitigt dauernd das be­

rühmte pariser E .I to i t ,  wenn kein anderes Mittel h i l f t ! 
Flacon ä 50 kr. bei Herrn Apotheker B l r w c h lS a .

(683) 3 2

41700
Geld-Gewinne.

in s .  B e t r a g r e  v o n  
7 Millionen 663,680 .Mark

enthält die »um 269ften male neu begin­
nende vom Staate garantirte Hamburger 
Geld-Lotterie. Der Haupttreffer beträgt ev. 
3 7 5 ,0 0 0  Reichsmark; ferner Gewinne 
v. 2 5 0 ,0 0 0 ,1 3 5 ,0 0 0 ,  8 0  0 0 0
6 0 .0 0 0 ,  5 0 ,0 0 0 ,  4 0 ,0 0 0 ,
3 6 .0 0 0 , 3 0 ,0 0 0  rc. rc. Reichsmark. 
Der kleinste Gewinn beträgt 131 Mark. 
Alle Gewinne werden innerhalb einiger 
Monate in 7 Abteilungen ausgeloost und 
sofort ausbezahlt. Gegen Baareinsendung 
oder Nachnahme versenden wir zur ersten 
Ziehung:
Ganze Originalloose ä ö.W .fl.3 .30 
Halbe „  „  „  1 .6 5
Viertel .. „  „  — .8 3

Officielle Ziehungslisten und Gewinn­
gelder sofort nach Ziehung. —

S iS z u m S O e  O  V  b l *  »d.J.

nehmen wir Bestellungen entgegen, indem 
dann noch cot Beginn der Ziehung erster 
Abtheilung die bestellten Loose in den Besch 
der Auftraggeber gelangen können.

Jsenthal & Co.,
Hamburg,

vom Statt« Angestellte Itiept-Collec teure det B r«* ' 
■chweiger Lotterie. Hamburger Lotterie.

(7 '0 ) s - a

Wiever Börse vom 22. November.
Staatsfond».

5perc. Diente, öil.Pav 
tto. bto. 6(1. in Silb 
80 c von 1854 
üo 
So l
v>

Qrundent.-Obl.

Biebtnbiirg.
Ungar«

Acticn.

Bnjlc Sani . . . 
6ret>itanftatt . . . 
Depofitenbank. . 
6ecomt>t«»tlitftaIt 
Franco - Bank . . 
panbelebank . . . 
wationalbant . . 
Oeft. Bankgeselll. 
llnion - Bank . . . 
BerkehrSbauk. .
«Isötb-Bahn . . 
itarl Vut-migbabn 
lkais. eii|..Jbabn 
Kats. ffr. Ocfeftb 
6leat«bafrn . . .  
Lübdah»..........

Geld Ware
6V«L VV'dO
7.1'"0 73-70

105 «5 105*50
110-75 111-
116 50 11675
135.75 136 —

72 75 80-Vf)
81*15 81*50

90*75 S4--
11/4 80 194-50
IM — 135 -
680*—
30 50 31 -
50 — 50-60

V20‘~ - 921
101—163-—
76- 70-25
75 5V 76-50

118 5(1 Ilt#
199 —19H 50
161 50 10X-5II
151-75 152-
X87.Ü5 887-75
100 40 100 60

Pfandbriefe. ■ @<ib i So»
Allg. ist. t)cb.i(£retit. lOO*— ilOCSO
Mo. in 33 3..........  89-75 ; 90*-

Nation. 6. 10?.......... > 98-50, 96*7#
Ung. 8ob.*‘5rebitaitfi : 86*85; 64.50

Prioritäta-Obl.
jVranj Joses«. Lab» . 98 50 83*-- 
Dc(l. Norbwcst!?ahn . iW— 98*58 
Siebenbürger . . . .  70W 71
StaakSbabn >41 80 142*—
gilbb.-@ef.;u50IJ8r. 10.V— 105 5« 

Mr. Bon« 884 -

Lose.
(Jrebit. Dole 163 50
Rudolf« - i'ofe . . . .  13 60

W eohe. (3SVZon.)

«UAtb.lOOfl. sflbb.tif 95*30 
ftrontf. IOC Start . . 55*05 
Hamburg „ „ 65*55
rondo» 10 Psb. ©terl. 113-70 
Pari» 100 {Hane* . . 45 05

M ünzen .
Äaij. Münz-Ducatcn 5*87 
ÜO.grancfftäd . . . .  »ll'A 
Prenß. »of|rnf»eiin Jl*e» 
Silber . . 1104*90

164-
l«1-

»81»
65*71
55-65

113-Sd
45-16

6*87*A
»*18
l-«9“
1 M -

( td fg ra p ljir d jr r  L u rs d rr ic h l
am 23. November.

VapievWentt 69 65 — Silder-Rente 73 75 186üit 
StaatS-Äulefien 110 80. — «ontactien 925. trebit 199.- 
— Vonbon 1)3*40. — Silber 104*60 ~  it. k. Miinz 
bucaten 5 36. — 2d-giranc6 Stücke 8 08'/, -• 100 S ttö i' 
mark 56.15.

D ru» oon 3 b* ». f t l einmofcr  *  fttb . » a m te t e . Verleger D t t e m e r  Bamberg. {für bie «edaction verantwortlich: F r « n j  S p ita le r .


